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„2ttfe kaferne"
jßer beute an ber Brebigergaffe bei ber Tbeaterlaffe an»

fcijrt und ftrf) Billette für ben nahen Btufentempet fiebert, ftellt
f|ij)fttuirt aar, bäfe bort im oorigert gabrbunberf oiete Stbulfin»
jjjr aus unb ein gingen Und firtj bafeibft ibren geiftigert Bot»

oorrat für ihr fpäteres Geben holten. Sa wo jefet bië Theater»
reguififén .(Bühnenbilder) dufbewäbrt werden, bebnte fid) bër

liüfiaf ber „Sitten Äaferne". -ôier erhielten die Sdjüler —
nur Knaben — ibren erften Turnunterricht. ©r mar aber aueb

für bie 3ungen ein feiner Tummelplafe tnäbrenb ber Baufen.
2a aueb bie Gebrwerfftätten im Scbutbaus „Sitte Kaferne" ba»

mate ibre Unterfunft gefunben batten, waren im #of immer
gange „Beigen" Gaben aufgefebiebtet, Burgen, bie geftürmt
œerben mufften, aber -aueb ben Kämpfenben gum Unheil gerei»

ttje« tonnten. SÖebe, menn biefe nicht „gteitig" genug abfpringen
tonnten, menn eine fdjlecbt gefidrerie „Burg" ins Bkitfen tarn!

Sûs Scbutbaus 2I(te Kaferne reichte bis gum beutigen Bö»
îjjéigèbâube unb Dieüeirfjt iff manch einer, ber als 3unge bort
féiifipS bib ©Sjülbanf brüefte, an berfétberi ©teile JJabre fpa«
ter:fnit feinem Bräutchen am Slrm wonneooll gum äiöitftanbs»
amf trufgeftiegen.

23or 50 Sabren mürben erftmals Schuträume im Barterre
ber Sitten Kaferne als gefunbfeitswibrig gefebtoffen. ©emife
maren biefe Bäume imbpgieninb. Sas tarn aber ben fteinen
Srfjülern bes ©rbgefchoffes faum gum Bewufetfetn. Safür bot
lief) ihnen aus dem ebenerdigen Stbulgimmer eine munberbare
Siebt auf ben Bferbemarft, ber iemeifen bor ben genftern ge*
§ért bië Brebigergafie abgebalten, wobei bie Bierde im Trab
bem Käufer oorgefübrt mürben. Buch bot fieb ja etwa bie ®e»

legenbeit, in einem unbewachten BtonteiU burebs genftér g«
araifdjen. Ter Bau bes 5Iird)enfctbfd)utbauies ait bér Sieger»
irJirnne würbe tri Stngri" genommen, unb gum B.Mntcr=S'd)ut»
tafang 1802/93 gog bie Srtjulgemeinbê aus bem alten heimelt»
ftj ©ebäube aus nad) bem mbbernen Beubati in freies ©e»
töhbe. So batte nun die „Titte Kaferne", die durch dén Blande!
ber Seiten als Tominifaner=Klofter, als Kaferne, als Knaben»
febute, als Gebrwerfftätten (unb wer weife was fonft noeb) ihren
Bienft auf ber Bühne bes Gebens getan hatte, bie (Seit über»
lebt unb ber „fin be Siècle" bobigte bie ehrwürdige Stätte gum
gröfeten Teil wie manches anbere auch unb tiefe neues erftehn.

SBer aber, wie bie frühem Schüler (bie Gebrfräfte find bis
auf eine nicht mehr ba), einen wichtigen Gebensobfdmiti bort
»erlebt bat, bem gebt noch etwas nach: etwas, bas „Sbufcbt" bat,
dugStiibérinnerungen, Kamerabfchaften, eine gewiffe Bomantif,
bie trofe Btöncbs», Soldaten», Schul» unb Geimgefcbmäcftein,
trofe Scbutbrill» unb Tafeen mit einer 2IIt=Berngeit an bie Bater»
ftabt bindet,

Sies umfomebr, als bie 3ugenb oon damals eine Freiheit
gang anderer Strt als bie beutige geniefeen burfte, nämlich, bie

Steibeit ber Strafee! ©rgäblungen aus jener Seit bürften bie

heutigen Buben faft neibifcb werben laffen. Sport gwar gab es

nicht, bafür aber taufenb luftige Streiche, bie heute im Stabt»
leben unbenfbar finb, gu denen jeboeb ©ewanbtbeit ebenfalls
erforbertirb war. Tie llngebunbenbeit bes Strafeenlebens fanb
ihren Ausgleich in gröfeerer Strenge unb ©ebunbenbeit in
Schute unb £>aus.

3m tefeten ga-brgebnt ift es üblich geworben, bafe bie „Scbü»
ter=Beteranen", bie 3abrgänge 1869—1885, fieb fo ca. alle 2

3abre im 3unftfaat gur Biebern treffen, um 3ugenberinnerun=
gen aufgufrifeben unb Kamerabfcbaff gu pflegen, fo auch gutefet

am 21. Bprit b. 3. ©ine frauptattraftion bilden jeweilen bie

ßichtbilboorfübrungen. 3n liebeooller Bnhängticbfeit an unfere
Stabt bat ber Sefretär ber Bereinigung „Tille Kaferne", £err
Slum, töftlicbes Btaterial .gefammelt, bas ftets grofeen Bnflang
finbet.

3u ©bren einer fold) fröhlichen geier entftunben f. 3- bie
folgenden Berfe:

©ruf an bie ^Bereinigung „2£Ite kaferne"

(grei nach ©oetbe.)

BMr fingen unb fagen oon ben Seiten fo gern,
bä wir gur Schule gegangen.
Töie finb ffe fo weit unb finb fie fo fern,
ba wir oon grobfrtut umfangen,
gur „Sitten Kaferne" gelenfet ben Schritt I

ÏÏBir brachten oiel guten BSillen mit
gum Gemen unb Geben unb fanben Kitt,
ber mag noch immer uns einen,
fo anbers wir beute erfebeinen.

Tie „2Ilte Kaferne" ein Scbutbaus war.
Tas batf weder Tugenb noch Schöne
unb berbergte boeb eine muntere Schar:
ber Unter» unb ÜKittelftabt Söhne.
£>b reich ober arm, ob Iräftig, ob bleich,

fie finb Kamerad und finb alle gleich

auf ©äugelt unb Treppen im weiten Beicb.
Sie follten in Bethen bort innen
Biet Töiffen unb Bkisbeit gewinnen.

Unb, wie es fieb febieft für ein altes f>aus:
Ter ©eift ber 3abrbunberte wachte,
durchwehte ber 3ugenb ftürmifcb ©ebraus
unmerflicb, langbauernb unb fachte.

©r gab ihr die Bichtung, unb gab ihr ein 3'et;
©r mifebte fieb in ber 3ugenb Spiel.
21<b ja, ba waren ber ©eifter oiel
tum Blöncben unb oon Soldaten
gu betrieben in ©innen unb Taten!

Sie fpenbefen ©rnft unb febenften Bertraun
ürtb haben fid) barin bewähret,
bem Geben mutig ins Buge gu febaun,
öb greub oder Geib es befeueret.

3m Gemen, im Spiel unb im TBagemut,
ba würben bie 3ungen tüchtig unb gut
und willig dem ßanbe gu laffen ihr Blut.
Sie lernten, bas Geben gu meiftern
oon ben ernften und heitern ©eiftern.

ffiobl leiner blieb oöllig unberührt
oon diefen geheimen ©ewalten
unb wie bas Schieffat ihn auch geführt,
ber Sdmlgeit frühem ©eftalten
blieb 3eber ein wenig Untertan.
Und meiftert ihn auch ein Selbftänbigfeitswabn
unb bat er bie Schulweisheit abgetan,
der ©eift ber Schute wirb bleiben,
mufe Blüten unb grüdjte treiben.

©s berrfebt unb es raufebt unfre 3ugenbgeit
fo manche Bacbt durch die Träume.
Sie machte in greunbfebaft bie bergen weit,
brum nimmer ben Bnfcblufe oerfäume!
Unb nun ift ber Tag ber Berftänbigung!
3br Kafernenfreunbe beforgt nun mit Schwung
Tie ©rinnerungs»©ftrieb»©ntrümpetung
und freuet euch im Bereine!
Ties wünfebt der ßebrerfebaft „©ine".

©. 3iegler.
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„Alte Kaserne"
Wer heute an der Predigergasse bei der Theaterkasse an-

kehrt und sich Billette für den nahen Musentempel sichert, stellt

W WM vor, daß dort im vorigen Jahrhundert viele Schulkin-

M aus und ein gingen und sich daselbst ihren geistigen Not-
normt für ihr späteres Leben holten. Da wo jetzt die Theater-
rMisità (Bühnenbilder) aufbewahrt werden, dehme sich der
Zchulhof der „Alten Kaserne". Hier erhielten die Schüler —
nur Knaben — ihren ersten Turnunterricht. Er war aber auch

für die Jungen ein feiner Tummelplatz während der Pausen.
Ja auch die Lehrwerkstätten im Schulhaus „Alte Kaserne" da-

mals ihre Unterkunft gefunden hatten, waren im Hof immer
ganze „Beigen" Laden aufgeschichtet, Burgen, die gestürmt
werden mußten, aber auch den Kämpfenden zum Unheil gerei-
chen konnten. Wehe, wenn diese nicht „gleitig" genug abspringen
konnten, wenn eine schlecht gesicherte „Burg" ins Wanken kam!

Das Schulbaus Alte Kaserne reichte bis zum heutigen Po-
Wigebäude und vielleicht ist manch einer, der als Junge dort
sxMnö hiß Schulbank drückte, an derselben Stelle Jahre spä-
teptnit seinem Bräutchen am Arm wonnevoll zum MbMänds-
ams Msgestiegen.

Vor 50 Iahren wurden erstmals Schulräume im Parterre
der Alten Kaserne als gesundkeitswidrig geschlossen. Gewiß
waren diese Räume unhygienisch. Das kam aber den kleinen
Schülern des Erdgeschosses kaum zum Bewußtsein. Dafür bot
sich ihnen aus dem ebenerdigen Schulzimmer eine wunderbare
Sicht auf den PferdeMürkt, dev jeweils« vor den Fenstern ge-

M die Predigergasse abgehalten, wobei die Pferde im Trab
ìm Wìifêt vokgèsUkt wukdêii. Auch bot sich ja etwa die Ge-
îègênheit, in eiNem unbewachten MonieNt durchs Fenster zu
mimischen. Der Bau des Kirchènfeldschulhauses än der Aeger-
Uträße wurdê in Angriff genommen, und zuM Wimer-Schul-
iOng 189^/93 zog die Schulgemeinde aus dem alten heimeln
M Gebäude aus nach dem modernen Neubäu in freies Ge-
We. So hatte nun die „Alte Kaserne", die durch den Mündel
der Zeiten als Dominikaner-Kloster, als Kaserne, als Knaben-
schule, als Lehrwerkstätten (und wer weiß was sonst noch) ihren
Dienst auf der Bühne des Lebens getan hatte, die Zeit über-
lebt und der „sin de Ciècle" bodigre die ehrwürdige Stätte zum
größten Teil wie manches andere auch und ließ neues ersteh».

Wer aber, wie die frühern Schüler (die Lehrkräfte sind bis
mlf eine nicht mehr da), einen wichtigen Lebensabschnitt dort
verlebt hat, dem gèht noch etwas nach: etwas, das „Chuscht" hat,
IWnderinnerungen, Kameradschaften, eine gewisse Romantik,
die trotz Mönchs-, Soldaten-, Schul- und Leimgeschmäcklein,
trotz Schuldrill- und Tatzen mit einer Alt-Bernzeit an die Vater-
stadt bindet.

Dies umsomehr, als die Jugend von damals eine Freiheit
Mz anderer Art als die heutige genießen durfte, nämlich die

Freiheit der Straße! Erzählungen aus jener Zeit dürften die

heutigen Buben fast neidisch werden lassen. Sport zwar gab es

nicht, dafür aber tausend lustige Streiche, die heute im Stadt-
leben undenkbar sind, zu denen jedoch Gewandtheit ebenfalls
erforderlich war. Die Ungebundenheit des Straßenlebens fand
ihren Ausgleich in größerer Strenge und Gebundenheit in
Schule und Haus.

Im letzten Jahrzehnt ist es üblich geworden, daß die „Schü-
ler-Veteranen", die Jahrgänge 1869—1883, sich so ca. alle 2

Jahre im Zunftsaal zur Webern treffen, um Iugenderinnerun-
gen aufzufrischen und Kameradschaft zu pflegen, so auch zuletzt
am 21. April d. I. Eine Hauptattraktion bilden jeweilen die

Achtbildvorführungen. In liebevoller Anhänglichkeit an unsere
Stadt hat der Sekretär der Vereinigung „Alte Kaserne", Herr
Blum, köstliches Material gesammelt, das stets großen Anklang
findet.

Zu Ehren einer solch fröhlichen Feier entstunden s. Z. die
folgenden Verse:

Gruß an die Vereinigung „Alte Kaserne"

(Frei nach Goethe.)

Wir singen und sagen von den Zeiten so gern,
dü wir zur Schule gegangen.
Wie sind fie so weit und sind sie so fern,
da wir von Frohmut umfangen,
zur „Alten Kaserne" gekenket den Schritts
Wir brachten viel guten Willen mit
zum Lernen und Leben und fanden Kitt,
der mag noch immer uns einen,
so anders wir heute erscheinen.

Die „Alte Kaserne" ein Schulhaus war.
Das hatt' weder Tugend noch Schöne
und herbergke doch eine muntere Schar:
der Unter- und Mittelstadt Söhne.
Db reich oder arm, ob kräftig, ob bleich,
sie sind Kamerad und sind alle gleich

auf Gängen und Treppen im weiten Reich.

Sie sollten in Reihen dort innen
Viel Wissen und Weisheit gewinnen.

Und, wie es sich schickt für ein altes Haus:
Der Geist der Jahrhunderte wachte,
durchwehte der Jugend stürmisch Gebraus
unmerklich, langdauernd und sachte.

Er gab ihr die Richtung, und gab ihr ein Ziel,-
Er mischte sich in der Jugend Spiel.
Ach ja, da waren der Geister viel
von Mönchen und von Soldaten
zu herrschen in Sinnen und Taten!

Sie spendeten Ernst und schenkten Vertraun
und haben sich darin bewähret,
dem Leben mutig ins Auge zu schaun,

ob Freud oder Leid es bescheret.

Im Lernen, im Spiel und im Wagemut,
da wurden die Jungen tüchtig und gut
und willig dem Lande zu lassen ihr Blut.
Sie lernten, das Leben zu meistern

von den ernsten und heitern Geistern.

Wohl keiner blieb völlig unberührt
von diesen geheimen Gewalten
und wie das Schicksal ihn auch geführt,
der Schulzeit frühem Gestalten
blieb Jeder ein wenig Untertan.
Und meistert ihn auch ein Selbständigkeitswahn
und hat er die Schulweisheit abgetan,
der G e i st der Schule wird bleiben,
muß Blüten und Früchte treiben.

Es herrscht und es rauscht unsre Jugendzeit
so manche Nacht durch die Träume.
Sie machte in Freundschaft die Herzen weit,
drum nimmer den Anschluß versäume!
Und nun ist der Tag der Verständigung!

Ihr Kasernenfreunde besorgt nun mit Schwung
Die Erinnerungs-Estrich-Entrümpelung
und freuet euch im Vereine!
Dies wünscht der Lehrerschaft „Eine".

E. Ziegler.
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